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INHALT

Was macht ein gutes, ge- und erfülltes Leben aus? Wann kann 
ich sagen: „Wenn ich zurück blicke, dann kann ich sagen ‚So 
ist es gut‘“? In ihrem Hit von 1976 singen die Puhdys über ihre 
Vorstellung davon, wie sich das Leben entwickeln soll: 

Größe – weit über die Felder soll die Krone des Lebensbaumes 
sichtbar sein. 

Stärke – fest verwurzelt in der Erde. 

Freundlichkeit – der Baum bringt den Kindern Schatten. 

Schön, wenn all dies gelingt und man sich so zwischen Himmel 
und Erde verortet weiß.

Als vor 70 Jahren die Menschen in unserer Gemeinde begon-
nen haben, die Offenbarungskirche zu bauen, da mag auch bei 
Manchem die Frage im Kopf gewesen sein: „Wie wird das nur 
alles werden, jetzt wo alles in Schutt und Asche liegt? Wo sind 
wir zwischen Himmel und Erde verortet?“ Nicht nur die Stadt 
war an vielen Stellen zerstört, auch die Hoffnung auf eine gute 
Zukunft muss – wenn sie überhaupt denkbar war – unheimlich 
schwer gewesen sein. Und in dieser Situation sollte ein Kirchen-
neubau Hoffnung geben. Hoffnung darauf, dass es eine Zukunft 
gibt, die größer ist als der Moment. Und so begannen sie nach 
modernsten Kriterien „ihre“ Kirche zu bauen: Aus der Fabrik 
kommt das Gerüst, der Rest wurde vor Ort organisiert. Bis heu-
te beeindruckend ist die Einfachheit der Idee: Eine Holzkirche, 
die gleichzeitig solide und fest so gebaut wird, dass sie die Zei-
ten überdauern kann.

Heute sind wir 70 Jahre weiter. Und immer noch sind Menschen 
in ihren Bann gezogen. Aus dem scheinbar einfachen Bauma-
terial Holz wurde ein Raum geschaffen, der Stille inmitten der 
Großstadt verheißt. Ein Raum, der weithin sichtbar einerseits, 
sich erst bei näherem Hinsehen andererseits offenbart. Grund-
solide von den Materialien und doch mit einer Würde und ei-
ner Ausstrahlung, die darum weiß, dass Gott an diesem Ort in 
ganz besonderer Weise bei seinen Menschen ist. 

Alt wie ein Baum  
möchte ich werden…  

M O N A T S S P R U C H  J U L I  2 0 1 9

Ein jeder Mensch sei schnell 
zum Hören, langsam zum  
Reden, langsam zum Zorn. 
Jak 1,19

Gedanken zur Jahreslosung 2019



70 Jahre, fast ein ganzes Menschenleben. Und 
doch vergeht die Zeit wie im Fluge. Die Men-
schen in unserer Gemeinde, die den Bau der 
Offenbarungskirche noch miterlebt haben, mö-
gen vielleicht denken: „70 Jahre schon...“. Und 
doch ging es so schnell. Unser Leben geht ir-
gendwann zu Ende. Vielleicht mit Größe und 
Stärke und Weisheit. Aber es geht zu Ende. Wir 
blicken dann zurück auf all das, was gewesen 
ist. Wir sehen es mit liebevollen und manch-
mal auch schmerzlichen Gefühlen. Und doch 
hoffen wir, dass etwas bleibt. Das schöne an 
unserer Kirche ist: Sie wird uns alle – so Gott 
will – überdauern. 

Auch, wenn sie sicher nicht das größte Gebäu-
de im Kiez ist – die Offenbarungskirche hat ih-
re ganz eigene Größe, die es immer wieder neu 
zu entdecken gilt. Sie ist stark – so lange Men-
schen in ihr zusammen kommen, um gemein-
sam zu feiern, zu beten, zu leben. Und in all 

den Jahren hat sie nichts von ihrer freundlichen Würde verloren. 

Alt wie ein Baum? Na vielleicht eher: Alt, wie die Offenba-
rungskirche. Aber jetzt geht es gerade erst richtig los. Herzli-
chen Glückwunsch und auf die nächsten 70 Jahre!
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70 Jahre alt wird unsere Offenbarungskirche. Die Bäume, die 
für diese Kirche gefällt wurden, haben bestimmt noch einmal 
so viele Jahre erlebt. Mehr als die Spanne eines Menschenle-
bens umgibt uns mittlerweile, wenn wir an diesem Ort zusam-
men kommen, um Gottesdienst zu feiern, zu singen, zu beten, 
oder auch, um uns in unseren Gruppen zu treffen. 70 Jahre, in 
denen uns die Offenbarungskirche zu einem Zuhause werden 
konnte, in dem manches Geheimnis nur mit Gott geteilt wurde, 
in dem Menschen einen Ort gefunden haben, der ein Ausgleich 
zum modernen und oft stressigen Großstadtleben geworden ist. 
So spendet unsere Kirche Schatten für „ihre“ Kinder. 

Im 90. Psalm heißt es: „Unser Leben währet siebzig Jahre, und 
wenn‘s hoch kommt, so sind‘s achtzig Jahre, und was daran 
köstlich scheint, ist doch nur vergebliche Mühe; denn es fähret 
schnell dahin, als flögen wir davon.“ 

Pfarrer Malte Stets

Pfarrer der Kirchengemeinde Boxhagen-Stralau
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Am 25. September 1949 wurde die Offenbarungskirche in der 
Simplonstraße eingeweiht. In der Gemeinde gibt es noch immer 
Menschen, die von der Grundsteinlegung bis heute die Gemeinde 
begleitet haben. Frau Springer (*1930) war von der erste Stun-
de an Mitglied, während Frau Bluhm (*1935) und Frau Lange 
(*1937) einige Jahre später dazustießen. Alle drei Damen sind 
bis heute aktiv in der Gemeinde Boxhagen-Stralau und eng mit 
ihr verbunden. Im Hinblick auf das 70jährige Jubiläum schilder-
ten sie im Gespräch ihre Eindrücke und Erfahrungen dieser Zeit. 

Nachkriegszeit
Die Geschichte der Gemeinde beginnt aber noch vor der Grund-
steinlegung der Offenbarungskirche, wie Frau Springer erzählt. 
Die Menschen trafen sich zunächst im Saal eines Kinderheims in 
der Sonntagstraße 21. Es waren so viele, dass der Saal schon bald 
überfüllt war und nicht mehr genug Raum bot. Schon damals war 
die Gemeinde durch die Musik, wie einen Mädchen-Gitarrenchor 
und einen Posaunenchor, und ein sehr lebendiges gemeindli-
ches Leben in verschiedensten Kreisen geprägt. Im Zusammen-

70 Jahre Offenbarungskirche – Eindrücke einer 
bewegten Geschichte

hang missionarischer Arbeit war eine Gemeinde um Pfarrer Alfred 
Rehmann entstanden, die regelmäßig miteinander Gottesdienste 
feierte und auch Bibelstunden und Evangelisationen abhielt. Es 
war jeden Tag etwas los. Alle vier Wochen fand ein Familien-
gottesdienst statt, bei dem die Kinder Gedichte aufsagten, und es 
wurden Erweckungslieder gesungen. „Wenn die Heilsarmee jetzt 
auf den Straßen singen würde, könnten wir mitsingen.“, berich-
tet Frau Lange. Durch die Stadtmission war eine neue Gemeinde 
entstanden, die mit der Erlaubnis der sowjetischen Kommandan-
tur in der Simplonstraße eine eigene Kirche errichten durfte. Er-
möglicht wurde der Bau durch eine Spende des Schweizer Hilfs-
werks und die tatkräftige Mithilfe der Gemeindemitglieder. Für den 
Kirchbau tauschte die Gemeinde ein Grundstück am Wühlisch-
platz gegen das Grundstück in der Simplonstraße. Dort mussten 
jedoch erst einmal Steine geklopft und der Schutt des zerstörten 
Berlin mit Loren weggeschafft werden. Geräte und brauchbares 
Baumaterial waren damals so wertvoll, dass die Baustelle rund um 
die Uhr durch die Gemeindemitglieder bewacht werden musste. 
Am 25. September 1949 wurde das neue Kirchgebäude, das nach 
den Entwürfen von Prof. Otto Bartning errichtet wurde, vom Bi-

Straßenevangelisation (Quelle: Gemeinde Boxhagen-Stralau)

Richtfest (Quelle: Gemeinde Boxhagen-Stralau)
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schof Otto Dibelius feierlich eingeweiht. Jedoch musste während 
der Anfangszeit jeder Gottesdienstbesucher selbst ein Kohlestück 
mitbringen, damit der Kirchraum beheizt werden konnte. 

Die Zeit in der DDR
Im Laufe der Zeit hat die Gemeinde viele Pfarrer und Pfarrerinnen 
erlebt, die die Gemeinde prägten, aber bedeutsam blieben immer 
die verschiedenen Chöre und Kreise, in denen sich die Gemeinde 
traf. In diesen Kreisen entstand die Solarisband, deren Auftritte 
nicht nur die jüngeren Gemeindemitglieder begeisterten, son-
dern auch darüber hinaus viele Menschen in die Offenbarungs-
kirche zogen. Einmal im Monat gab es eine Bandaufführung, zu 
der die Menschen scharenweise kamen. Das absolute Highlight 
waren jedoch die Feierlichkeiten zur Johannisnacht (24. Juni), 
wenn die Band im Rahmen eines großen Gartenfestes ein Kon-
zert spielte und extra Stände mit Bratwurst und anderen Delika-
tessen vorbereitet wurden. „Das ging voll ab, da waren Himmel 
und Menschen. Was war das für ein Auflauf!“ erinnert sich Frau 
Bluhm. Dann war der ganze Garten voller Menschen. Die Popu-
larität dieser Auftritte reichte jedoch auch so weit, dass Vertre-
ter der Staatssicherheit die Veranstaltung beobachteten und sich 
auch unter die feiernden Jugendlichen mischten. Die Band selbst 
spielte rockige Musik und vier Mädchen sangen eher kirchliche 
Texte. Durch die guten Beziehungen des damaligen Pfarrers von 
Essen in den Westen hatte die Band auch das nötige Equipment: 
Instrumente, Schlagzeug und Lautsprecher. Für die Älteren war 
die Musik jedoch nichts. „Meinen Eltern hat es nicht gefallen. Für 
die Kirche war es zu laut, “ erinnert sich Frau Lange.

Prägend für die Gemeinde war auch das Wirken des Kirchen-
musikdirektors Erich Piasetzki (1932–2007), der zwar deutsch-
landweites und internationales Ansehen genoss, aber immer der 
Offenbarungsgemeinde verbunden blieb und hier bis zu seinem 
Ruhestand tätig war. Als Frau Bluhm Herrn Piasetzki einmal 
fragte, warum er sich gerade in der kleinen Gemeinde in der Of-
fenbarungskirche so wohl fühlt, antwortete der, er könne über-
all leuchten, aber hier brauche er es nicht; er müsse auch mal 
etwas kürzer treten. In der Zeit des Wirkens von Herrn Piasetzki 
wurden auch die Regeln der Musikchöre etwas gelockert. Zuvor 
waren die Gitarren- und Posaunenchöre streng nach Geschlech-
tern getrennt und sogar bei gemeinsamen Auftritten räumlich 

Lennart Schirr
 
seit März 2019 Vikar der Gemeinde Boxhagen-Stralau

voneinander geschieden. Links die Mädchen, rechts die Jungen 
und in der Mitte eine Gemeindeschwester. Nun durften auch 
Frauen und Mädchen im Posaunenchor mitwirken, und es ent-
stand auch ein gemischter Chor.

In guter Erinnerung ist aber auch der Austausch mit den Part-
nergemeinden in Stuttgart/Sonnenberg und in Bergkamen (NRW) 
geblieben. Mitglieder der westlichen Partnergemeinden besuchten 
schon zu Ostzeiten die Offenbarungsgemeinde und wurden herzlich 
aufgenommen und privat in den Familien untergebracht. Lange 
Freundschaften entstanden auch durch die Teilnahme an großen 
Freizeiten und die wechselseitigen Besuche der Musikchöre. Nach 
der Wende und im Zusammenhang mit dem Wechsel des Pfarrners 
schlief der offizielle Kontakt mit den Partnergemeinden jedoch ein 
Stück weit ein, wurde aber privat noch viele Jahre weiter gepflegt.

Gegenwart und Zukunft
Auch wenn der Bezirk Friedrichshain im Wandel begriffen ist 
und gerade in den letzten Jahren ziemlich zugebaut wurde und 
man zuweilen am Gebäude der Offenbarungskirche vorbeiläuft, 
bleibt doch das erleuchtete Ankerkreuz auf der Kirche, das schon 
der DDR-Regierung eine Ärgernis war, ein deutliches Zeichen 
für die Anwesenheit der Kirche im quirligen Szenebezirk. Das 
Gemeindehaus hier hat schon einiges erlebt, und es ist immer 
noch ganz schön was los hier, wie Frau Bluhm berichten kann. 
Auch wenn gerade in den letzten Jahren viele Veränderungen 
und Umbrüche in der Gemeinde eingetreten sind, bleibt doch 
die Offenbarungskirche für ihre Mitglieder immernoch Heimat 
und Treffpunkt. Die Gemeinde wurde durch viele Persönlich-
keiten geprägt und ist auch gerade im Miteinander gewachsen. 
In den vielen Jahren sind viele tiefe Freundschaften entstanden 
und aus Gemeinde ist Gemeinschaft geworden.

Interview & Text: Vikar Lennart Schirr; Herzlicher Dank an Frau Springer,  
Frau Bluhm und Frau Lange für ihre Bereitschaft zur Mitwirkung
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„Wo aber zwei oder drei in 
der Wüste sich treffen und 
am besonderen Blick der Au-
gen sich erkennen, so bleiben 
sie beisammen. Und wenn ih-
rer dreißig oder vierzig oder 
vierhundert werden, so werden 
sie eine Gemeinschaft bilden 
des Schweigens, des zögern-
den Redens und des plötzli-
chen Betens.

Solche Gemeinschaft in der Wüste aber wird einen 
Ring von Steinen legen und wird ein Zelt bauen, nicht 
nur um den Ort des Zusammenseins zu sichern, son-
dern um diese ihre Gemeinschaft des Geistes sichtbar 
und also auch in den Sinnen wirksam zu machen.

Sehet, diese vom Boden auf zueinander geneigte und 
zum Rund sich schließende Holzkonstruktion, sie ist 
ein solches Zelt in der Wüste. Und wir wissen, dass 
gerade in der Wüste, in der Angst und Verwirrung 
der Seelen die klare Ordnung, die Einfalt und bedin-
gungslose Ehrlichkeit dieses Zeltes von wirklicher Be-
deutung sind“.

Otto Bartning, Ansprache zur Weihe der Pforzheimer Notkirche am 24.10.1948

Der Architekt der Offenbarungskirche: Otto Bartning
Die Berliner Offenbarungskirche wurde vor 70 Jahren einge-
weiht. Sie ist ein Werk des bedeutendsten deutschen Kirchen-
baumeisters des 20. Jahrhunderts auf evangelischer Seite: Otto 
Bartning (1883-1959).

Seine ersten Kirchen entstanden schon vor dem Ersten Welt-
krieg. 1919 kritisierte er diese Frühwerke in seinem Buch „Vom 

Zur Architektur der Offenbarungskirche 
neuen Kirchbau“ als zu profan und stellte ihnen das Modell der 
„Sternkirche“ von 1922 entgegen. Diese Kirche sollte zwar nie 
gebaut werden, beeinflusste aber dennoch (in der Fachliteratur 
vorgestellt) den modernen protestantischen Kirchenbau. 1924 
wurde dem Baumeister der Ehrendoktor der Theologie verlie-
hen. Ab 1941 organisierte er (von Heidelberg und Neckarstei-
nach aus) den Wiederaufbau von vielen zerstörten Kirchen. Otto 
Bartning, der zeitlebens ein religiöser Mensch war und sich da-
durch von vielen Baumeistern der Moderne unterschied, starb 
1959 im Alter von 75 Jahren.

Moderner, vom Raum her konzipierter Kirchenbau
Otto Bartnings Kirchen sind moderne Kirchen. Sie sind dem 
Leitbild verpflichtet, dass der innere Raum die äußere Gestalt 
(mit)zubestimmen hat. Modern an seinen Kirchenbauten ist 
auch, dass die Konstruktion offen gezeigt wird und dass seri-
elles Bauen mit neuen Baustoffen erprobt wird. Neben diesen 
Gemeinsamkeiten mit der Moderne gibt es aber auch Unter-
schiede zum vom Bauhaus dominierten Neuen Bauen: Für Otto 
Bartning ist das Raumerlebnis und die gebaute Form höchstes 

Blick nach Nordwesten (Foto: Jan Lipp)
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Anliegen; deshalb folgte er nicht dem Postulat, dass die Form 
der Funktion zu folgen hat. Der Architekt bleibt besonders im 
Kirchenbau auch Traditionalist, der antiken römischen Baukunst 
verpflichtet, Baumeister einer „moderaten Moderne“.

Geläufig geworden ist es, von „Bartning-Kirchen“ zu sprechen, 
ähnlich wie man von „Schinkel-Kirchen“ oder „Palladio-Kir-
chen“ spricht. Die Kirchen dieser Baumeister sind individu-
ell-stilübergreifend. Trotzdem können auch die „Bartning-Kir-
chen“ einer Stilkritik unterzogen werden. Seine Kirchen bewe-
gen sich zwischen Neo-Klassizismus und Expressionismus. Ende 
der 1920er Jahre sind auch Anklänge der Neuen Sachlichkeit 
festzustellen. Die Notkirchen der späten 1940er Jahre (zu de-
nen die Offenbarungskirche zählt) muten expressionistisch an.

Die „Wiederentdeckung des Raumes“ (so der Titel einer ersten 
Würdigung seines Gesamtwerks durch Hans K. F. Mayer) gelingt 
Bartning durch theoretische Überlegungen zum modernen Kir-
chenbau: Die liturgische Spannung, die sich aus dem religiösen 
Handeln herleitet (Kanzel und Altar sind zentral und gleichwer-
tig im protestantischen Kirchenbau), soll im Raum sichtbar wer-
den. Dabei spielen Licht und Akustik eine wichtige Rolle. So soll 
die liturgische Handlung verstärkt werden und eine Atmosphä-
re des Transzendenten erreicht werden. Bartnings Kirchen sind 
keine „Stimmungskirchen“ (in denen z.B. der Raum die Predigt 
„übertönt“). Wesentlich ist dabei vielmehr, harmonisch abge-
stimmte sinnstiftende Räume für die Versammlung der christ-
lichen Gemeinschaft zu schaffen. Damit nähert er sich sowohl 
dem frühchristlichen Gemeinschaftsbau als auch der mittelalterli-
chen Klosterkirchenarchitektur (Zisterzienser, Bettelorden) an und 
wird so zum Mentor einer moderaten Moderne im Kirchenbau.

Das Notkirchenprogramm
Während des Zweiten Weltkriegs wurden viele Sakralräume zer-
stört, europäische Großstädte waren zu Ruinen- und Trümmer-
landschaften geworden. Baumaterial war kostbares Gut. Viele 
Menschen waren heimatlos oder vertrieben (displaced persons).

Das Hilfswerk der Evangelischen Kirchen in Deutschland (HEKD) 
beauftragte in dieser Lage Bartning, „Serien“-Notkirchen zu er-
richten, die viele Menschen aufnehmen konnten, aber zugleich 
gestalterisch ansprechend sein und hoffnungsfrohe Zeichen set-

zen sollten. Der Baumeister war für diese Aufgabe besonders ge-
eignet, weil er jahrzehntelange Erfahrung im Kirchenbau hatte 
und schon in den 1920er Jahren serielles Bauen in Montage-
bauweise (als Direktor der Bauhochschule Weimar) praktizierte.

1947–1951 erfolgte vom Baubüro des HEKD im südhessischen 
Neckarsteinach aus die Programmumsetzung und -steuerung. 
43 Notkirchen wurden realisiert, davon sind noch 41 vorhan-
den. Später wurden vom HEKD zusätzlich Gemeindezentren und 
Diasporakapellen projektiert, die vorwiegend für Vertriebene im 
ländlichen Raum errichtet wurden. Diese über 100 Sakralgebäu-
de sind keine Provisorien. Sie sind „gültige Gestalt“ und somit 
würdige evangelische Sakralbauten geworden. Sie haben eine 
klare Raumkomposition und ausgewogene Proportionen. Sie 
bestehen nicht nur aus Holz, sondern auch aus anderen Bau-
materialien wie Stein und Stahl, und sie wurden ab 1947 als 
Serientypen konzipiert. 

Ein Jahr später wurde in Pforzheim der Prototyp B mit polygo-
nalem Altarraum (der später für die Offenbarungskirche aus-
gewählt wurde) als erste Programm-Notkirche aufgerichtet. Die 
Kosten für die Fertigbauteile und die Ausstattung beliefen sich 
auf rund 10.000 US-Dollar pro Kirche. 

Neben Mannheim, Münster und Dresden erhielt Berlin-Fried-
richshain mit der Offenbarungskirche eine der ersten Programm-

Ansicht von Südosten (Quelle: LDA-Archiv, Bittner)

Fortsetzung auf S. 8
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kirchen Bartnings. Trotz der sich bereits abzeichnen-
den weltanschaulichen Differenzen kamen sie in allen 
vier deutschen Besatzungszonen zum Einsatz. Noch 
herrschte religiöse Neutralität unter den Besatzungs-
mächten und die Evangelische Kirche war noch ge-
samtdeutsch organisiert.

Wie verlief die Programmumsetzung? 
Das Notkirchenprogramm wurde in beträchtlichen Tei-
len aus dem Ausland, insbesondere aus den USA, un-
terstützt. Nach Bewerbung und Bewilligung wird ein 
vorgefertigtes Tragwerk aus hölzernen Dreigelenkbin-
dern und die Dachkonstruktion geliefert und vor Ort 
aufgestellt. Mitgeliefert werden je nach Bedarf zusätz-
lich: Empore, Fenster, Fensterbänder, Gestühl, Türen, 
Klappläden, Liedertafeln und Leuchtkästen. 

Die Gemeinde baut das Fundament und das Mauer-
werk, für das oft Trümmerstein verwendet wird: Hil-
fe zur Selbsthilfe, Identifikation der Gemeinde mit den Bauten. 
Anpassungen an örtliche Gegebenheiten waren erforderlich und 
gewünscht, der Mangel an Geld, Fachkräften und Baustoffen 
konnte überwunden werden. 

Durch angebotene Varianten wie z.B. den bei der Offenbarungs-
kirche zur Anwendung gekommenen 5/8 Chorabschluss konnte 
gestalterische Vielfalt erreicht werden. Keine Notkirche gleicht 
der anderen. 

Die Besonderheiten der Offenbarungskirche
Die Kirche ist geostet, und sie wirkt wie alle Notkirchen des 
HEKDs äußerlich sehr bescheiden. Zwar wurde der westliche 
Bauteil verbunden mit dem in konventioneller Bauweise er-
richteten Gemeindehaus (mit Pfarrerwohnung), sodass das ge-
samte Bauvolumen größer als bei anderen Notkirchen erscheint. 
Durch den vom Bezirksamt Berlin-Friedrichshain erzwungenen 
Verzicht auf einen Turm musste sich die Gemeinde jedoch mit 
einem Dachreiter begnügen, was dem Bau die Demutshaltung 
einer Reform-Klosterkirche verleiht.

Gänzlich anders hingegen der Innenraum: Wie bei allen HEKD-
Notkirchen bietet sich hier ein besonderes Raumerlebnis: Holz-
Binder gliedern den Raum wie Strebepfeiler mit Sog zum Al-
tar hin, Licht dringt aus dem Fensterband aus farblosem Glas, 
Kanzel und Altar sind von der Gemeinde gut seh- und hörbar 
und gleichgewichtig positioniert. Der Gemeinderaum umfasst 
die beiden „westlichen Joche“ unter einer Empore. Der Kirchen-
raum mit 5 Jochen kann z.B. bei gut besuchten Gottesdiens-
ten durch die Öffnung von Falttüren um den Gemeinderaum 
vergrößert werden. (Die für die Offenbarungskirche gewählte 
Variante mit 7 Bindern ist übrigens Bartnings Vorzugsvarian-
te gewesen, da sie seinen Vorstellungen von Proportionalität 
am nächsten kam.) 

Seit der vom Denkmalamt begleiteten Wiederherstellung von 
2002 bis 2005 befindet sich die Offenbarungskirche in einem 
relativ authentischen Zustand: Der Neubau des Eingangsvor-
baus von 1954, Dacheindeckung sowie äußerer Glattputz ent-
sprechen dem ursprünglichen Aussehen. Die Neugestaltung 
des Altars von 1979 wurde jedoch nicht zurückgenommen. 

Fortsetzung von S. 7

Innenraum mit Orgel (Foto: Jan Lipp)
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Ursprünglich akzentuierte eine gemauerte Brüstung (mit inte-
grierter Kanzel) den Altarbereich. Die 1962 erworbene Schuke-
Orgel wurde nicht auf der Empore, sondern ebenerdig bewusst 
im Blickfeld der Gemeinde aufgestellt. 

Als einschneidende Veränderungen sind die neue Kanzel und 
die veränderte Beleuchtung festzuhalten.

Die Offenbarungskirche zeigt im Kircheninneren durch das of-
fene Dach und die Dreigelenkbinder nach wie vor die Gestalt-
idee. Der variable Kirchenraum entspricht den ursprünglichen 
funktionalen Vorstellungen. Der vergrößerte Raum im Norden, 
der der Nutzung vorhandener Fundamente eines Vorgänger-
baues geschuldet ist, stört nicht.

Bewertung 

Die Offenbarungskirche in Berlin-Friedrichshain hat wie alle 
Notkirchen Otto Bartnings eine hohe Raumqualität. Ihre of-
fene, warme Holzkonstruktion entfaltet einen schlichten, ex-
pressionistischen, bergenden Raum. 

Dipl.-Ing Kurt Nelius 
Otto Bartning-Arbeitsgemeinschaft  
Kirchenbau e.V. (OBAK) und  
Mitglied der Kirchengemeinde Boxhagen-Stralau

Das Kircheninnere folgt dem „Leitbild Reduktion“, das schon 
für frühchristliche Kirchen und für den Reform-Klosterkirchen-
bau relevant war. 

Die Offenbarungskirche ist – um es in der Sprache des Bau-
meisters zu sagen – ein „klarer einfältiger Raum“ mit hohem 
Symbolwert.

Die äußere Gestalt zeigt nach wie vor demütige Haltung. Ein 
Dachreiter statt eines Glockenturms signalisiert: Die Kirche will 
im Stadtraum nicht dominieren, sondern sich einfügen in die 
umgebende Wohnbebauung.

Als Bestandteil des HEKD-Programms ist sie ein wichtiges 
Zeugnis der Nachkriegszeit. Der Erhalt der verbliebenen Not-
kirchen wird immer wichtiger, viele davon wurden abgerissen 
oder umgebaut. Wie kaum eine andere Bauform der unmittel-
baren Nachkriegszeit erinnern sie an Entbehrung, Entwurze-
lung und einen glaubwürdigen Neuanfang. 

Unsere Notkirche hat wie alle HEKD-Notkirchen einen ho-
hen Gebrauchswert und ist damit zukunftsfähig. Die Offenba-
rungskirche wird von den Geistlichen und den Gemeindemit-
gliedern gut angenommen; der Energieverbrauch hält sich in 
Grenzen; ein Ausweichen in „Winterkirchen“ ist nicht nötig; 
Anpassung an eine wechselnde Zahl der Gottesdienstbesucher 
ist gut möglich. 

Informationen zur OBAK unter http://www.otto-bartning.de.

Zeichnung: Ludwig Krause
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TITELTHEMA Kirchenjubiläum

Das Jahr 2019 ist für die Stralauer und ihre Besucher ein interes-
santes Jahr, da sie durch viele Jubiläen dieses schönen Ortes an 
dessen Geschichte erinnert werden. Manche sogar Tag genau, erin-
nern an Orte und Ereignisse, die die Heimat Stralau nahebringen.

Wichtigstes Ereignis ist die vor 560 Jahren erstmalige Erwäh-
nung von Stralau als Kirchdorf im Matrikel des Bischofs von 
Brandenburg, gehörend zur Probstei Berlin. Fünf Jahre später 
wird durch den Conrektor des Joachimsthaler Gymnasiums Pust-
hius aus alten Dokumenten berichtet, dass „1464 die Kirche in 
Stralau erbauet und der Turm errichtet“ wurde. Damit ist die 
Stralauer Dorfkirche die einzige im Berliner Raum, deren Ent-
stehung chronikalisch belegt ist. Geweiht wurde sie nach alten 
Überlieferungen dem Heiligen Bartholomäus. So feiern wir al-
so am 24. August die 555ste Wiederkehr der Kirchweihe. Die 
Kirche wurde auf einem Friedhof errichtet, der bereits 1412 im 
Stadtbuch Berlins erwähnt wurde. Ob hier eine hölzerne Ka-
pelle als Vorgängerbau stand, ist nicht nachzuweisen. Der alte 
achteckige Taufstein aus Kalkstein, der der Überlieferung nach 
schon immer in die Kirche gehört, lässt aber wegen seines Al-
ters einen Vorgängerbau vermuten.  

Aber Stralau wird bereits 220 Jahre früher als Familienname in 
einer Urkunde des Markgrafen Otto aus dem Jahr 1244 genannt, 
die ein „Rudolf von Ystralowe“ bezeugt. Dieser Ritter begegnet 
uns in der Geschichte Stralaus noch öfter, z.B. bei der Sage um 
die Entstehung des Namens Berlin. 

Stralau ist seit 1358 Kämmereidorf des Magistrats von Cölln-
Berlin. Damit ist auch klar, dass dieser Magistrat für den Bau ei-
ner Kirche verantwortlich ist. Er ist ihr Patron. Aus der Tatsache, 
dass um 1460 die Nikolaikirche in Berlin saniert und erweitert 
wurde und dass dort die gleichen Birnstabrippen verwendet wur-
den wie in der Stralauer Dorfkirche, kann man schließen, dass 
die Dorfkirche aus Restbausteinen der Nikolaikirche, vielleicht 
sogar durch den gleichen Baumeister, errichtet wurde. Ein für 
das kleine Dorf mit 11 Einwohnerfamilien sehr repräsentativer 
Bau: dreijochiges Kreuzgewölbe und fünfseitiger Ostschluss; das 
Gewölbe wird durch Strebepfeiler gestützt. Der Turm ist neben 

555 Jahre Dorfkirche und andere Jubiläen Stralaus

das Kirchenschiff bis zur Traufhöhe aus Stein, das Dach aus Holz 
gebaut, wie Pusthius berichtet.

Die frühesten Abbildungen zeigen eine Kirche mit barockem 
Turmaufsatz, umgeben von dem bereits 1412 im Stadtbuch Ber-
lins erwähnten Kirchhof.

Ein weiteres wichtiges Jubiläumsjahr für Stralau ist 1574: vor 
445 Jahren erließ Kurfürst Johann Georg (1525–1598) eine neue 
Fischereiordnung. Danach durfte erst am 24. August wieder 
mit dem großen Garn gefischt werden. So wurde das Ende der 
Schonzeit festgelegt. Um diesen ersten Fischzug ranken sich viele 
Geschichten, und er soll Ausgangspunkt für das später legen-

Älteste Darstellung der Dorfkirche von J.A. Monod, wahrscheinlich 1793
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där werdende Stralauer Fischzugsfest gewesen sein. Außerdem 
soll von diesen ersten Fischzügen der Pfarrer der Gemeinde je-
weils die ersten vier Erträge erhalten haben. Ein Schreiben aus 
dem Jahr 1704 gibt Auskunft, dass der Pfarrer Jacob Schmidt 
(1674–1732) den Pritztabel von Köpenick, die Aufsichtsperson, 
auffordert, ihm zu seinem Recht des ersten Fischzugs zu ver-
helfen. Die Einkünfte der Pfarrer aus diesen kleinen Gemein-
den waren sehr gering, sodass sie auf die Unterstützung ange-
wiesen waren. Pfarrer Jacob Schmidt war von 1702 bis 1732 in 
der Gemeinde Stralau tätig. Um sein Einkommen aufzubessern, 
verfasste er ab 1727 „Die Cöllnischen und Berlinischen Merk- 
und Denkwürdigkeiten“ und wurde so zum ersten Geschichts-
schreiber Berlins.

Anfang des 18. Jahrhunderts 
wurden der Dorfkirche vie-
le Zuwendungen gegeben, 
nachdem 1709 die Chortä-
felungen gefertigt wurden, 
im Jahr 1721 bemalt wurden 
und heute in den Fensterni-
schen zu sehen sind. Aber 
auch eine Taufschale mit 
der Inschrift „FRAU ELISA-
BETH KUBITZEN VERWIT-
TIBTE KNOLLIN VEREHRET 
HIESIGER KIIRCHE DIES 
BECKEN ZUM STETEN AN-
DENCKENN ANNO 1710 DEN 29. AUGUST“, die noch heute für 
die Taufhandlungen genutzt wird, kommt in das Gotteshaus.

Bereits 1288 wurde der „Stralowsche Damm“ als Begrenzung 
zwischen dem Territorium Stralau und Berlin benannt. Aber ein 
anderes Jubiläum ist wichtiger: Im Jahr 1719 – also vor 300 
Jahren – ließ der Markgraf Albrecht Friedrich von Brandenburg-
Schwedt (1672–1731), der zweite Sohn des „Großen Kurfürsten“ 
einen Knüppeldamm aus senkrecht zum Weg verlegten Kant-
hölzern errichten, um schneller von seinem Schloss Friedrichs-
felde in sein Palais Unter den Linden zu gelangen. Daran erin-
nert noch heute der Straßenname „Markgrafendamm“. Hier ist 
auch die Grenze der Gemeinde Stralau, obwohl dies durch das 
Bahngelände nicht mehr zu erkennen ist. 

Ein weiteres Jubiläumsjahr ist das Jahr 1824. Der Turm der 
Dorfkirche war durch Sturm und Gewitter immer wieder star-
ken Zerstörungen ausgesetzt. So baten die Stralauer den Kö-
nig, Friedrich-Wilhelm III., um seine Unterstützung. Der be-
auftragte zwar zuerst Schinkel mit dem Entwurf, der ihm dann 
aber zu teuer war. So errichtete der erste Stadtbaurat Berlins, 
Friedrich Wilhelm Langerhans, 1824 diesen weithin sichtba-
ren Turm mit seinen Eckbekrönungen und dem Kreuz auf der 
Spitze mit jeweils einem Querstab von Ost nach West und von 
Nord nach Süd. Von weitem sah man damit schon: Hier steht 
ein Gotteshaus. Langerhans hatte zwei Jahre zuvor schon die 
Gaststätte Zenner am gegenüberliegenden Ufer der Spree in 
Treptow erbaut.

Für die Gemeinde Stralau war das Jahr 1909 sehr bedeutsam. Sie 
bekam zum ersten Mal in ihrer Geschichte eine eigene Pfarrstel-
le. Pfarrer Rudolf Zastrow (1877–1932) wurde der erste eigene 
und in der Gemeinde wohnende (Tunnelstr. 32) Pfarrer. Die Ei-
genständigkeit der Gemeinde blieb nur bis 1977 bestehen. Dann 
wurde sie mit der Zwingligemeinde zusammengelegt und 1998 
mit den Gemeinden Offenbarung und Verheißung zur Evange-
lischen Kirchengemeinde Boxhagen-Stalau vereint. 

Im Zweiten Weltkrieg wurde das Kirchenschiff stark zerstört. 
Aber durch die tatkräftige Mithilfe der Gemeinde und die Un-
terstützung des Konsistoriums konnte die Kirche am 4. Advent 
1949 wieder eingeweiht werden. 

Das 70jährige Jubiläum könnte Anlass sein, den damals helfen-
den Gemeindegliedern besonders zu danken, die in mühsamer 
Arbeit aus den Flaschenböden, die sie im Abfall des Glaswerkes 
fanden, die Butzen für die erste Verglasung der Fenster fertigten.

Und vor 5 Jahren konnten wir nach umfangreicher Sanierung 
unsere Dorfkirche in neuem Glanz wieder in Nutzung nehmen 
und freuen uns unseres Gotteshauses.

Dr.-Ing. Uwe Nübel

 Vorsitzender des Fördervereins Stralauer Dorfkirche e.V.

Taufschale von 1710
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AKTUELL

Konfirmandenzeit 2019–2021
Für alle Jugendlichen, die im Jahr 2021 konfirmiert werden 
wollen, beginnt nach den Sommerferien die Konfirmandenzeit.

Was machen wir in der Konfirmandenzeit? 			 
In der Gruppe diskutieren wir Fragen über Glauben und Leben, 
wir sammeln Erfahrungen, was es bedeutet, als Christ*in zu le-
ben – und wir wollen auch in lockerer Atmosphäre spielen, quat-
schen und Spaß haben.

Wer kann mitmachen? 	  
Mitmachen kann jede und jeder, die/der Lust auf Gemeinschaft 
hat und über Fragen des Lebens und insbesondere den christ-
lichen Glauben nachdenken möchte. Zur Konfirmation musst 
Du 14 Jahre alt sein. Du musst nicht getauft oder in der Kirche 
sein, um mitzumachen.

Wann finden die Gruppentreffen statt? 	  
Es gibt in Friedrichshain zwei Modelle, zwischen denen Du wäh-
len kannst:

Seminarmodell (Boxhagen-Stralau): Im ersten Jahr freiwillige 
Treffen der A-Teamer, mittwochs, 17.00–18.30 Uhr, an der Of-
fenbarungskirche. Ab Sommerferien 2020 verbindliche Seminar
freizeiten (Segelfreizeit in den Sommerferien, in den Herbst- 
und Winterferien jeweils ein Wochenende). 			 
Konfirmation: 18. April 2021.

Konfus (Galiläa-Samariter): Wöchentliche Treffen, donners-
tags, 17.00–18.30 Uhr, Samariterkirche und andere Orte, die wir 
erkunden. Zusteigemodell: Nach einem Jahr kommt der nächs-
te Konfi-Jahrgang dazu und Ihr habt eine Zeit lang gemeinsam 
Konfus. 

Wann kann ich mich anmelden? 	  
Die Anmeldung beginnt im Mai 2019 und endet nach den Som-
merferien, spätestens im September 2019. Eine spätere Anmel-
dung ist für diesen Jahrgang dann nicht mehr vorgesehen, da Du 
sonst inhaltlich schon zu viel verpasst und die Organisation der 
Fahrten schwierig wird. Anmelden kannst Du Dich für beide Mo-
delle online unter www.boxhagen-stralau.de/konfirmandenzeit

Könnt Ihr die beiden Modelle etwas genauer beschreiben? 
Aber klar! Die beiden Modelle im Detail: 

24 Stunden Revolution
Die erste Woche unserer  
Osterferien verbrach-
ten wir, 9 junge Men-
schen zwischen 14 und  
27 Jahren und ein 
Hund, im Wald in der 
Nähe von Eberswalde. 

In unserem Projekt 
ging es darum, ver-
schiedene politische 
Gesellschaftsformen 
kennenzulernen und 
sie für einen Tag aus-
zuprobieren. Die Idee 
war es, an jedem Tag unserer Reise ein System und dessen Struk-
turen zu erproben und dessen Stärken und Schwächen zu erle-
ben. Wir haben uns für die direkte Demokratie, die repräsenta-
tive Demokratie, die Monarchie und die Anarchie entschieden. 
Währenddessen bekamen wir spannende Inputs zum Thema, 
bei denen wir mehr darüber gelernt haben, als in 3 Jahren Poli
tikunterricht.

Die Fahrt bestand allerdings nicht nur aus dem politischen Plan-
spiel, sondern war genauso davon geprägt, dass wir die gesamte 
Zeit draußen verbracht haben. Wir waren eine Woche lang kom-
plett raus aus unserem Alltag, dem Zeitdruck und der Infrastruk-
tur. Wir kochten unser Essen über selbst entzündetem Feuer, wir 
schliefen teilweise unter freiem Himmel oder in unserer Jurte, 
wir wuschen unsere Teller mit Moos im See ab und hatten ein 
selbstgebautes Klo, einen „Donnerbalken“, bestehend aus einer 
Grube und einem abgebrochenen Ast. Außerdem haben wir viel 
gesungen und Spiele gespielt. 

Zu Beginn unserer Reise war es noch richtig kalt und bei der 
Abfahrt hat es sogar ein wenig geschneit. Deshalb haben wir 
auch mit voller Bekleidung, Mütze, Schal und Handschuhen, im 
Schlafsack geschlafen – was nicht gerade das Bequemste war. 
Später wurde das Wetter zum Glück aber noch richtig toll, so-
dass wir sogar im eiskalten See baden gehen konnten.

Emilia und Leonie (15 Jahre)



etwas für das Ostkreuz schreiben und Gottesdienste mitgestal-
ten. Ob wir auch eine Fahrt oder etwas anderes Gemeinsames 
unternehmen, hängt von Euren Wünschen ab. Die wichtigste 
Frage wird aber immer sein: „Was sagst Du dazu?“ 			
Nach einem Jahr kommt der nächste Konfi-Jahrgang dazu, so-
dass Ihr eine Zeit lang gemeinsam Konfus habt. Die jüngeren 
Jugendlichen werden auch dabei sein, wenn wir Eure Konfir-
mation vorbereiten.

Ausstellung mit Bildern von Annerose Scheel
St. Markus-Gemeinde 	
Lazarus-Haus, 		
Marchlewskistr. 40

Geöffnet werktags von 8.00 
bis 15.00 Uhr, und sonntags 
nach dem Gottesdienst

Gehen und Kommen in St. Markus 
Sonntag, 23. Juni, 21. Juli, 4. August

Am 1. Sonntag nach Trinitatis (23. Juni), zwei Wochen nachdem 
er „seinen“ Jahrgang konfirmiert haben wird, werden wir unseren 
langjährigen Mitarbeiter für die Arbeit mit Kindern und Jugend-
lichen, Pastor Lutz Dillenardt, im Gottesdienst verabschieden.

Und am 21. Juli werden Sebastian Oelke, der St. Markus-Kantor, 
und Wolfgang Kreidler, unser Hausmeister, nach langem Dienst 
in unserer Gemeinde verabschiedet werden.

Am 4. August dann werden Jinsil Koo als Organistin, Judith 
Schwabe als Reinigungskraft und Matthias Zurth als Hausmeister 
in ihren Dienst in unserer Gemeinde eingeführt werden. 

Weitere Stellenbesetzungen stehen noch aus, wir hoffen, unser 
Team Anfang des kommenden Jahres vervollständigen zu können. 

Zu den Verabschiedungen und Einführungen: herzliche Einla-
dung! (Ort und Zeit im Gottesdienstplan)
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Seminarmodell, Boxhagen-Stralau	  
Konfirmation: 18. April 2021	  
Sommerseminar: 26. Juni–5. Juli 2020, Herbstseminar: 9.–13. Ok- 
tober 2020, Winterseminar 12.–14. Februar 2021
Die Konfirmandenzeit besteht aus zwei Phasen: Im ersten Jahr 
finden wöchentliche Treffen im A-Team (immer mittwochs, 
17–18.30 Uhr) an der Offenbarungskirche statt. Diese Tref-
fen sind freiwillig. Wir erleben Gruppe, machen Bibelarbeiten, 
Kreatives, Kochen, Spielen, Kino usw. Auch im zweiten Jahr 
kannst du zu den A-Teamern kommen. 			    
Das zweite Jahr beginnt dann mit dem Sommerseminar: 10 Ta-
ge Segeln in Holland auf dem Ijsselmeer. In den Herbstferien 
fahren wir dann 5 Tage in ein Seminarhaus in der Nähe von 
Berlin, im Januar/Februar dann nochmal für ein Wochenen-
de. Diese drei Fahrten sind verbindlich, das heißt: Nur wenn 
du mitgefahren bist, kannst du konfirmiert werden. Warum ist 
das so? Durch die Fahrten ist der „Unterrichtsanteil“ in diesem 
Modell vergleichbar mit anderen Modellen. Dieses Modell setzt 
die Teilnahme an den Seminarfreizeiten voraus. Das ist mit 
Kosten verbunden. Die Sommerfahrt liegt zurzeit bei 460 Euro, 
die Herbstfahrt bei ca. 80 Euro, das Wochenende bei ca. 30–40 
Euro. Wenn du gerne an diesem Modell teilnehmen möchtest, 
du und deine Eltern aber nicht so viel Geld haben, dann finden 
wir dafür eine Lösung. Deine Entscheidung für dieses Modell 
soll nicht am Geld scheitern. Bei der Anmeldung werden die 
Stornierungsbedingungen genannt, damit von Anfang an alles 
klar ist, was die Kosten betrifft. 				     
 
Konfus, Galiläa-Samariter 				  
Konfirmation: Pfingstsonntag, 23. Mai 2021 		
Treffen: donnerstags, 17.00–18.30 Uhr, Samariterstr. 27, 	
Beginn nach den Sommerferien 2019
Der Konfus findet während der Schulzeit wöchentlich statt und 
wendet sich an Jugendliche, die nachfragen und sich einbrin-
gen wollen und keine Angst vor komplizierten Fragen haben. 
Unsere Themen sind Module, sie laufen also über mehrere Tref-
fen. Zuerst finden wir heraus, worum es eigentlich geht, dann 
erkunden wir die Sache genauer und dann machen wir etwas 
daraus. Dabei werden wir Leute und Orte besuchen, diskutieren, 
Interviews führen, kreativ werden, gestalten, bauen oder formu-
lieren, Theater spielen, wenn Ihr möchtet, auch Musik machen, 



TrauerTreff
Donnerstag, 18. Juli und 22. August, jew. 18.30–20.00 Uhr  
St. Markus-Gemeinde, Lazarus-Haus, Marchlewskistr. 40

Jede Trauer fühlt sich anders an. Jede muss ihren, jeder seinen 
eigenen Trauerweg gehen. Dabei kann es hilfreich sein, mit Men-
schen ins Gespräch zu kommen, die Ähnliches durchmachen.

Der TrauerTreff ist ein offener Treffpunkt, keine geschlossene 
Gruppe. Anmeldung ist nicht erforderlich, ein vorheriges Ge-
spräch mit Pfarrer Matthias Lohenner kann hilfreich sein.

Kontakt: lohenner@stmarkus-friedrichshain.de

TROST-Konzerte auf Evangelischen 		
Friedhöfen
Sonntag, 28. Juli und 1. September, jeweils 15.00 Uhr, 
Friedhof der Auferstehungsgemeinde

Die Reihe wird im Juli und September 
fortgeführt mit Konzerten, die Beate Gat-
scha und Gert Anklam gestalten werden. 

Der Friedhof ist in Weißensee gut zu er-
reichen. Er befindet sich in der Indira-
Gandhi-Straße 110, genau zwischen der 
Berliner Allee und der Hansastraße. Öf-
fentlicher Nahverkehr: Tram M4, M12 
(Haltestelle Berliner Allee/Indira-Gandhi-
Straße), M13 (Haltestelle Gounodstraße) 
oder mit dem Bus 255 und 259. Den Park-
platz erreichen Sie über den Orankeweg.

Moderation: KD L. Ehmke 

28. Juli: Musik aus Glas	  
Beate Gatscha & Gert Anklam: 	  
Aquarion – Glasmarimba 

1. September: Liquid Soul – Dialog der Klänge 		
mit Saxophon, Hang und Stimme. www.liquid-soul.de

OSTKREUZ 14

AKTUELL

Orgelsommer in der Samariterkirche
6. August,19.00 Uhr: „Orgel plus Violine“ mit Anne Monika 
Sommer-Bloch (Violine) und Marvin Gasser (Orgel)

13. August,19.00 Uhr: Meister des Barock 			 
mit Peter Schnur, Orgel

20. August,19.00 Uhr: Französische Kathedralmusik 	
mit Peter Schnur, Orgel

Zeig Dich! Mach mit und probiere dich aus
Über ein Jahr stehen dir unterschiedlichste Kunstformen zur 
Wahl. Entscheide, was für dich passt und leg los. 

Sketch and draw
14. August – 11. September, mittwochs, 16.00–18.00 Uhr 
Auferstehungskirche, Friedenstraße 83, 10249 Berlin

Bei „sketch and draw” zeigen wir dir, 
wie man schnell und einfach Skiz-
zen und Zeichnungen aus deiner 
Umgebung anfertigt, ob zu Hause, 
in der Schule, in der Bahn oder beim 
Konzert. Von einfachen Strichzeich-
nungen zu Grundformen des Aqua-
rellzeichnens on the run. Mattze bringt euch die Kunst des Urban 
sketchens näher, zeigt euch in kleinen Ausflügen in Friedrichs-
hain, wo man mit wenig Aufwand mehr als kreativ sein kann.
Es entstehen Materialkosten von 25 Euro. Leitung: Matthias Anders 
(Künstler; www.facebook.com/DjangoArtig)	  
Anmeldung: Charles Sebastian Böhm (mobil: 0151-40144085 
E-Mail: info@kinder-brauchen-matsch.de)	 

Tauferinnerungsgottesdienst für Groß & Klein
Sonntag, 18. August, 10.00 Uhr, Pfingstkirche
Für manche ist es erst wenige Wochen her, dass sie getauft wur-
den, für andere liegt es mehrere Jahrzehnte zurück. Im Gottes-
dienst am 18. August erinnern wir uns an unsere Taufe und daran,  

Beate Gatscha

Liquid Soul
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SANDDORN – erstmals zum Sommerkonzert 
Samstag, 24. August 2019		   
18.00 Uhr, Samariterkirche

Seit Jahren spielt das Bordunensemble SANDDORN in wechseln-
der Besetzung europäische Musik der Jahrhunderte. In diesem 
Jahr gibt es erstmals ein Sommerkonzert. 

Die Musiker führen uns zu den Tanzplätzen Frankreichs, in die 
Renaissance Flanderns. „Und der Mormottenbube tanzt in die 
Spätsommernacht, ein Abend zum Träumen ...“

Eintritt: 8 Euro, ermäßigt 5 Euro
Edeltraut Pohl  

  

Stralauer Kirchenmusik
Sonntag, 25. August		
17.00 Uhr			 
Dorfkirche Stralau

Durch die Blume – Chormusik 	
mit dem Vokalensemble Acanto

Im neuen Programm erklingen	
Kompositionen aus drei Jahr-	
hunderten, in denen das Motiv 	
der Blume variantenreich in 	
Szene gesetzt wird.

Benjamin Britten (1913–1976): 
›Five Flowers Songs‹

Eric Whitacre (*1970): 	  
›Three Flower Songs‹

Fanny Hensel (1805–1847): 	
›Gartenlieder‹

Zwischen den drei Programm
blöcken hören Sie Gartentexte der 
Berliner Autorin Ruth Johanna  
Benrath. 			 
Leitung: Nataliya Chaplygina

dass Gott uns im Leben beglei-
tet. Wir beten, feiern Taufe und 
singen gemeinsam mit unserer 
Band. 

Herzliche Einladung zu diesem 
besonderen Gottesdienst für 
Groß und Klein - unabhängig 
davon, ob Sie erst vor kurzem 
getauft wurden oder vor vielen 
Jahrzehnten! Wer eine Taufkerze hat, möge sie mitbringen. Es 
ist eine gute Gelegenheit, Paten wiederzusehen und gemeinsam 
mit ihnen zu feiern. Nach dem Gottesdienst gibt´s Kirchencafé.

Pfarrerin Lioba Diez
 

Neue Saison des Pfingstchors startet
Nach den Sommerferien  
nimmt der Pfingstchor 
seine Proben wieder auf.  
„Der Pfingstchor ist so-
wohl ein Chor als auch ei-
ne Gemeinschaft“ (Isabel, 
Sopran). Bunt gemischt 
in Alter, Erfahrung, Her-
kunft, Begabung und mu-

sischer Ausbildung musiziert der Pfingstchor zusammen. Unter 
der Leitung von Pam Hulme liegt die Klangqualität im Vorder-
grund, unterstützt durch Stimmbildung, Gesangstechnik und 
Musikanalyse. Zusammen durchlaufen wir ein musikalisches 
Abenteuer verschiedener Niveaus, Zeitalter und Kulturen. Der 
Pfingstchor singt regelmäßig in Konzerten und als Begleitung 
von Gottesdiensten der Pfingstgemeinde. Unser Herbstkonzert am 
15. September steht auf dem Programm und wir werden lang-
sam beginnen, für Advent zu proben. Nach den Ferien ist eine 
guter Zeitpunkt, in den Pfingstchor einzusteigen. 

Die Proben finden Freitags um 20.00 Uhr im Gemeinderaum der 
Pfingstkirche statt. 

Weitere Informationen und Anmeldung bei Chorleiterin Pam 
Hulme: chorleitung@pfingstkirche-berlin.de 

Zeichnung: Ludwig Krause
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GOTTESDIENSTE

SO 07.07.  3. Sonntag nach Trinitatis

09.30 Uhr Samariterkirche Gottesdienst Lektorin Sophie Kratzsch

10.00 Uhr Pfingstkirche Gottesdienst mit Abendmahl Pfarrerin Antje Rüttgardt

10.00 Uhr Andreas-Haus Gottesdienst Lektor Ralf Fischer

10.30 Uhr Dorfkirche Stralau Gottesdienst mit Taufen Pfarrer Malte Stets

11.00 Uhr Auferstehungskirche Gottesdienst Pfarrerin Kathrin Herrmann

12.00 Uhr Samariterkirche Afrikanischer Gottesdienst Pfarrer Lo-Lowengo Botembe

SO 14.07.   4. Sonntag nach Trinitatis

09.30 Uhr Samariterkirche Gottesdienst mit Abendmahl Pfarrer Robin A. Youett

10.00 Uhr Pfingstkirche s. Auferstehung

10.00 Uhr Lazarus-Haus Gottesdienst Pfarrer Matthias Lohenner

10.30 Uhr Offenbarungskirche Gottesdienst mit Abendmahl Vikar Lennart Schirr

11.00 Uhr Auferstehungskirche Gottesdienst mit Abendmahl und Taufe Pfarrerin Kathrin Herrmann

12.00 Uhr Samariterkirche Afrikanischer Gottesdienst Pfarrer Lo-Lowengo Botembe

SO 21.07.   5. Sonntag nach Trinitatis

09.30 Uhr Samariterkirche s. Auferstehungskirche

10.00 Uhr Pfingstkirche s. Auferstehehung

10.00 Uhr Andreas-Haus Gottesdienst mit Abendmahl Pfarrer Matthias Lohenner

10.30 Uhr Offenbarungskirche Gottesdienst Pfarrerin Marlén Reinke

11.00 Uhr Auferstehungskirche Gottesdienst Lektorin Sophie Kratzsch

12.00 Uhr Samariterkirche Afrikanischer Gottesdienst Pfarrer Lo-Lowengo Botembe
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SO 28.07.   6. Sonntag nach Trinitatis

09.30 Uhr Samariterkirche Gottesdienst mit Abendmahl Pfarrer Robin A. Youett

10.00 Uhr Pfingstkirche s. Auferstehung

10.00 Uhr Lazarus-Haus Jubelkonfirmation mit Abendmahl Pfarrer Matthias Lohenner

10.30 Uhr Offenbarungskirche Gottesdienst mit Abendmahl Pfarrerin Marlén Reinke

11.00 Uhr Auferstehungskirche Gottesdienst mit Abendmahl Pfarrerin Vera v. der Osten-Sacken

12.00 Uhr Samariterkirche Afrikanischer Gottesdienst Pfarrer Lo-Lowengo Botembe

SO 04.08.   7. Sonntag nach Trinitatis

09.30 Uhr Samariterkirche Gottesdienst mit Abendmahl Pfarrerin Vera v. der Osten-Sacken

10.00 Uhr Pfingstkirche Gottesdienst mit Abendmahl und Taufe Pfarrerin Lioba Diez

10.00 Uhr Andreas-Haus Gottesdienst mit Abendmahl Pfarrer Matthias Lohenner

10.30 Uhr Dorfkirche Stralau Gottesdienst mit Taufen Pfarrer Malte Stets

11.00 Uhr Auferstehungskirche Gottesdienst Pfarrer i. R. Steinhoff

12.00 Uhr Samariterkirche Afrikanischer Gottesdienst Pfarrer Lo-Lowengo Botembe

SO 11.08.   8. Sonntag nach Trinitatis

10.00 Uhr Samariterkirche Regionalgottesdienst zum Schuljahresanfang Pfarrerin Magdalena Möbius u. Team

10.00 Uhr Pfingstkirche Gottesdienst mit Abendmahl, KiGo Pfarrerin Wiebke Dreier

10.00 Uhr Lazarus-Haus Gottesdienst Pfarrer Matthias Lohenner

10.30 Uhr Offenbarungskirche Gottesdienst zum Schulanfang Pfarrerin Marlén Reinke

Auferstehungskirche s. Samariter: Regionalgottesdienst

12.00 Uhr Samariterkirche Afrikanischer Gottesdienst Pfarrer Lo-Lowengo Botembe
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GOTTESDIENSTE

SO 18.08.   9. Sonntag nach Trinitatis

09.30 Uhr Samariterkirche Gottesdienst mit Abendmahl Pfarrer Robin A. Youett

10.00 Uhr Pfingstkirche Tauferinnerungsgottesdienst  
für Groß und Klein

Pfarrerin Lioba Diez

10.00 Uhr Andreas-Haus Gottesdienst Lektor Ralf Fischer

10.30 Uhr Offenbarungskirche Gottesdienst zum Gemeindefest Pfarrerin Marlén Reinke  
und Pfarrer Malte Stets

11.00 Uhr Auferstehungskirche Gottesdienst mit Abendmahl  
und Kindergottesdienst

Pfarrerin Kathrin Herrmann

12.00 Uhr Samariterkirche Afrikanischer Gottesdienst Pfarrer Lo-Lowengo Botembe

Fr 23.08.

16.00 Uhr Haus an der Spree Gottesdienst Pfarrerin Marlén Reinke



Auferstehung 

Auferstehungskirche: Friedenstraße 83

Gottesdienst der Ghanaischen Gemeinde  
samstags 18.30 Uhr, Auferstehungsgemeinde 

Boxhagen-Stralau 

Offenbarungskirche: Simplonstraße 31-37
Dorfkirche Stralau: Tunnelstraße 5-11
Zwinglikirche: Rudolfstraße 14
Seniorenheim „Haus an der Spree“:  
Bootsbauerstr.17

Jeden Sonntag Kindergottesdienst  
(nicht in den Schulferien)
Kirchencafé: in der Offenbarungskirche

Galiläa-Samariter 

Samariterkirche: Samariterplatz
Jeden Sonntag Kindergottesdienst  
(nicht in den Sommerferien)
Dr.-Harnisch-Haus: Liebigstraße 39 
Jeden Donnerstag 10.00 Uhr: Andacht  
einmal im Monat sonntags, 10.00 Uhr:  
Gottesdienst mit Dipl. Theologin Ina Düsterdick 
	

Pfingst 
Pfingstkirche: Petersburger Platz 5
Jeden Do. 14.00-14.15 Uhr: Stille Zeit
Kirchenkaffee: Sonntags nach dem Gottesdienst
AoA: Abendmahl ohne Alkohol
KiGo: Kindergottesdienst

St. Markus 

Andreas-Haus: Stralauer Platz 32

Lazarus-Haus: Marchlewskistraße 40

Seniorenzentrum Bethel: Andreasstraße 21 

Kindergottesdienst ist während jedes 	
Abendmahlsgottesdienstes 	
(nicht in den Schulferien)

Jeden 4. Sonntag des Monats, 15.30 Uhr: 	
Gottesdienst der Niederländischen 	
Ökumenischen Gemeinde, Andreas-Haus
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KiGo = Kindergottesdienst

SO 25.08.   10. Sonntag nach Trinitatis

10.00 Uhr Pfingstkirche Gottesdienst mit Abendmahl  
und Kindergottesdienst

Pfarrerin Antje Rüttgardt

10.00 Uhr Lazarus-Haus Gottesdienst mit Abendmahl Pfarrer Matthias Lohenner

10.30 Uhr Dorfkirche Stralau Gottesdienst mit Abendmahl Pfarrerin Marlén Reinke

11.00 Uhr Auferstehungskirche Gottesdienst Pfarrerin Kathrin Herrmann

12.00 Uhr Samariterkirche Afrikanischer Gottesdienst Pfarrer Lo-Lowengo Botembe

14.00 Uhr Samariterkirche Regionalottesdienst mit Verabschiedung  
von Pfarrerin v. der Osten-Sacken  
Abendmahl

Pfarrerin Vera v. der Osten-Sacken 
Pfarrerin Kathrin Herrmann

KiGo = Kindergottesdienst
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GEMEINDELEBEN

kindergottesdienst@samariterkirche-berlin.de

Kinder & Familien
Christenlehre freitags 1) 15.00 Samariter

Christenlehre mittwochs 1) 15.00 Lazarus-Haus

Christenlehre  
5-6 Jahre (Kita) 

donnerstags 13.00-14.00 Auferstehung

Christenlehre  
7-9 Jahre

donnerstags 16.00–18.00 Auferstehung

KiGo-Team

KiGo-Team 2) Offenbarung

KiGo-Team 2) donnerstags 20.15-22.00 Pfingst

KUnterBUnte  
KInderKIrche

Sa., 17.8. 10.00-13.00 Offenbarung

Kinderkathedrale Sommerpause

Eltern-Kind-Cafe  
für Kinder bis ca.  
3 Jahre

Donnerstags 
14-tägig 

15.00-17.00 Auferstehung

 
Jugendliche
Konfirmanden donnerstags 1) 17.00-18.30 Samariterkirche, 

Kinder- und 
Jugendraum

Konfirmanden Sa., 6.4. 10.00-13.30 wird per E-Mail 
bekanntgegeben

Konfirmanden  
(geschlossene Gr.)

dienstags 1) 17.00 Lazarus-Haus

A-Teamer  
(12-14 Jahre)

dienstags 1) 17.00 Offenbarung

B-Teamer mittwochs 1) 18.00 Offenbarung

 
Senioren
Seniorencafé dienstags ab  14.00 Offenbarung

Besuchskreis Sommerpause Offenbarung

Seniorenkreis 17.07./ 21.08. 14.15-16.00 Pfingst

Seniorenkreis 2) 14.30 Andreas-Haus

Seniorennachmittag 11.7. / 25.7. / 
8.8. / 22.8.

14.30 Samariterstr. 27

Senioren/ 
Freundeskreis

donnerstags 
14tägl. 

14.30 Rigaer Str. 9

 
Begegnung & Hilfe
Laib und Seele dienstags 13.30-14.30 Lazarus-Haus

Gesprächskreis 2. Di. im Monat 19.30 Offenbarung

Ausländer- und  
Asylberatung

mittwochs 11.00-15.30 Samariterstr. 27

Treffpunktcafé für  
In- und Ausländer 

mittwochs 16.00-18.00 Kirchencafé 

Ausländer- und 
Asylberatung

donnerstags 13.00-17.00 Samariterstr. 27

Gemeindefrühstück Sommerpause Offenbarung

Offene Kirche donnerstags 10.00-14.30 Pfingstkirche

TrauerTreff Donnerstag 
18.07. /22.08.

18.30-20.00 Lazarus-Haus

Nachtcafé donnerstags 19.00 Samariterstr. 27

Café bei Hein Fr. Offene Kirche 15.00-18.00 Auferstehung

Friedenstänze 2) 16.00–19.00 Auferstehung

Männerkreis 1) 16.00 Lazarus-Haus

Eingang über den Spielplatz hinter der Kirche  
und zu Veranstaltungen der Ausländerarbeit

(Anfragen über A. Neuberg)
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1) nicht in den Schulferien  2) Bei Interesse bitte Ort und Termin erfragen  3) nach Absprache

(Anfragen über A. Neuberg)

 
Musik & Kultur
Balkan-Chor/ 
Georgische Lieder

freitags 19.00-21.00 Auferstehung 

Flötenkreis montags 18.30 Offenbarung

Pfingstband montags 3) 19.30 Pfingstkirche

Flötenkreis dienstags 1) 16.15 Lazarus-Haus

Singekreis dienstags 1) 17.00 Lazarus-Haus

Spatzenchor  
(4-5 Jahre) 

mittwochs 16.30-17.00 Offenbarung

Kinderchor I  
(1.-3. Kl.) 

mittwochs 17.15–18.00 Offenbarung

Singschule mittwochs 1) 18.00 Lazarus-Haus

Chor mittwochs 1) 19.00 Lazarus-Haus

Chor mittwochs 19.30-21.00 Offenbarung

Kantorei  
Friedrichshain Nord

mittwochs 1) 19.30 Samariterstr. 27

Samariterspatzen  
(4–6 Jahre)

donnerstags 1) 16.00–16.30 Samariterstr. 27

Kinderchor I  
(1.-3- Kl.)

donnerstags 1) 16.30-17.15 Samariterstr. 27

Kinderchor II  
(4.-6. Kl.)

donnerstags 1) 17.30-18.15 Samariterstr. 27

Singschule donnerstags 1) 16.45 Lazarus-Haus

Bläsergruppe  
St. Markus

donnerstags 1) 18.00 Lazarus-Haus

Pfingstchor freitags 20.00-21.30 Pfingstkirche 

TheaterOffenbarung dienstags 2) 19.30-22.00 Offenbarung

mit Jutta Garbas, www.juttagarbas.de

 
Begegnung & Hilfe
Erwachsenenkreis Freitag, 16.08. 20.00 Andreas-Haus

Gottesdienst der 
Ghan. Gemeinde

samstags 18.30 Auferstehung

ElternKind-Café 15.00–17.00 Auferstehung

 
Andacht & Bibel
Kreis der  
Begegnung

 3. Dienstag  
im Monat  

19.30 Liebigstr. 39 (Dr.-
Harnisch-Haus)

Glaubensgespräche 28.08.2019 19.00-21.00 Pfingstkirche

Bibelstunde 1. Donnerstag  
im Monat

10.00 Fr. Preisler,  
Rotherstr. 27

Stille Zeit in der 
Kirche

donnerstags 14.00–14.15 Pfingstkirche

Kirchenhauskreis freitags 14tägl. 19.30 Offenbarung

Taizé-Andachten mittwochs  
17.7. / 14.8.

19.00 Samariterkirche

 
Theologie
Symposion  
(Theologie auf  
Augenhöhe)

1. Mi. im Monat 
Amtsstube

18.00-19.30 Samariterstr. 27 
Einladung per 
Email

 
Musik & Kultur
Kinderchor  
(3-6 Jahre)

montags 1) 16.15-17.00 Pfingstkirche/ 
Gemeinderaum

Kinderchor II  
(4.-6. Kl.)

montags 17.00-18.00 Offenbarung

Junger Chor montags 18.30-20.30 Auferstehung

huehnlein@boxhagen-stralau.de
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KONTAKT

Evangelische Auferstehungs- 
Kirchengemeinde

Friedenstraße 83, 10249 Berlin 
Tel.: 426 57 91, Fax: 42 08 76 70 
gemeindebuero@auferstehung-berlin.de 
www.auferstehungskirche-berlin.de

Gemeindebüro:  
Henrik Schiemann 
Do 9.00-12.00 Uhr

Pfarrerin:  
Kathrin Herrmann 	
Di 15.00-17.00 Uhr im Gemeindebüro	
Tel.: 50 91 84 74	
pfn.herrmann@posteo.de

Friedhof:  
Indira-Gandhi-Straße 110, 13088 Berlin 
Leiterin: Marion Jenrich  
Tel.: 925 30 81, Fax: 926 82 18  
auferstehung@t-online.de 
www.auferstehungsfriedhof.de 

Kindergarten:  
Diestelmeyerstr. 7, 10249 Berlin 
Tel.: 429 19 86	  
Leiterin: Dörte Brückner 
kiga-auferstehung@gmx.de

Kinder brauchen Matsch:  
Charles Sebastian Böhm 
Tel.: 015140144085 
tilbo@web.de 
www.kinder-brauchen-matsch.de

Evangelische Galiläa- 
Samariter-Kirchengemeinde

Samariterstraße 27, 10247 Berlin 
Tel.: 426 77 75, Fax: 42 01 56 58 
gemeindebuero@samariterkirche-berlin.de	
www.samariterkirche-berlin.de

Gemeindebüro: Silke Simmrow 
Mi 10.00-12.00 Uhr, Do 18.00-19.00 Uhr

Pfarrerin: Dr. Vera v. der Osten-Sacken	
Samariterstr. 27, 10247 Berlin, Tel.: 53 65 89 42	
V.von-der-Osten-Sacken@ekbo.de 
Mo 16.00-18.00 Uhr (Amtsstube)

Afrikanische Gemeinde:  
Gisbert Mangliers, gmangliers@t-online.de 

Kantor: Peter Schnur	
kirchenmusik@samariterkirche-berlin.de

Kinderchor: Mirjam Stange-Döring	
kinderchor@samariterkirche-berlin.de 

Gemeindeschwester: Anne-Margret Neuberg	
Tel. über Gemeindebüro	
Mi 13.00-14.30 Uhr, Tel.: 42 01 56 59 
gemeindeschwester@samariterkirche-berlin.de

Arbeit mit Ausländern: 	
Edeltraud Pohl, Tel.: 53 65 89 43 
Mi 11.00-15.30 Uhr, Do 13.00-17.00 Uhr 
auslaenderarbeit@galilaea-samariter.de
Spendenkonto: Evangelische Bank e. G.	
IBAN: DE97 5206 0410 6903 9955 69 

Kita Samariter: 	
Samariterstr.27,10247 Berlin	
Leiterin: Jana Wolf, Tel.: 41721932 	
samariter-kita@evkvbmn.de

Kita Galiläa: 
Rigaer Str. 9 und Liebigstr. 41a (Krippe), 10247 
Berlin, Tel. 422 59 44, Fax: 74 78 09 10 
Leiterin: Ulrike Höckel, galilaea-kita@evkvbmn.de

Evangelische Kirchengemeinde  
St. Markus

Marchlewskistraße 40, 10243 Berlin 
Tel. /Fax: 296 02 90	
www.stmarkus-friedrichshain.de

Gemeindebüro:  
Henrik Schiemann 
Mo-Mi, Fr 9.00-12.00 Uhr,  
Do 13.00-18.00 Uhr 
kuester@stmarkus-friedrichshain.de

Pfarrer:  
Matthias Lohenner	
Sprechzeiten nach Vereinbarung	
Tel.: 0159-0172 9522 
lohenner@stmarkus-friedrichshain.de

Organistin:  
Jinsil Koo	   
Kontakt über Küsterei

Hausmeister:   
Matthias Zurth	 
hausmeister@stmarkus-friedrichshain.de

Predigtstätten:  
Lazarus-Haus (LH) 
Marchlewskistr. 40, 10243 Berlin

Andreas-Haus (AH) 
Stralauer Platz 32, 10243 Berlin

Vater-Kind-Projekt:  
Stefan Handke, Tel. 0175-278 28 60	
und Charles Sebastian Böhm 
info@vater-kind.org
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Evangelische Kirchengemeinde 
Boxhagen-Stralau

Simplonstraße 31-37, 10245 Berlin 
Tel.: 291 09 67, Fax: 294 15 34 
buero@boxhagen-stralau.de 
www.boxhagen-stralau.de

Gemeindebüro: 	
Manuela Kuroczka 	
kuroczka@boxhagen-stralau.de 
Silke Helling, helling@boxhagen-stralau.de  
Di 16.00-18.00 Uhr, Do u. Fr  9.00-11.00 Uhr

Pfarrer: Malte Stets 
Simplonstr. 31-37, 10245 Berlin 
Tel.: 291 08 70, stets@boxhagen-stralau.de

Pfarrerin: Marlén Reinke 
Simplonstr. 31-37,10245 Berlin  
Tel.: 65 21 39 91  
reinke@boxhagen-stralau.de

Vikar: Lennart Schirr	
schirr@boxhagen-stralau.de

Vorsitzender des Gemeindekirchenrates: 
Heinz Lindecke 
lindecke@boxhagen-stralau.de

Prädikant :	  	
Dr. h. c. Christoph Pleschke	
pleschke@boxhagen-stralau.de

Gemeindepfleger: 	
Burkhard Batze, Tel.: 64 43 48 84 
1. und 3. Mi 14.30–16.00 Uhr	
batze@boxhagen-stralau.de

Gemeindeschwester: 	
Brigitte Herhold, Tel.: 64 43 48 84	
Di 13.00-17.00 Uhr	
herhold@boxhagen-stralau.de

Evangelische  
Pfingst-Kirchengemeinde

Petersburger Platz 5, 10249 Berlin 
Tel.: 427 39 28, Fax: 326 67 050 
info@pfingstkirche-berlin.de 
www.pfingstkirche-berlin.de 
Facebook: Evangelische Pfingstgemeinde Berlin

Gemeindebüro: 	
Tel.: 427 39 28, Fax: 326 67 050 
info@pfingstkirche-berlin.de 
Do 10.00–12.00 Uhr

Pfarrerin:  
Lioba Diez, Tel.: 33 98 31 15 
diez@pfingstkirche-berlin.de

Pfarrerin i. Ehrenamt:  
Wiebke Dreier, Wiebke.3er@web.de

Gemeindeassistentin, Glaubensgespräche: 
Ute Voerster, Tel.: 644 64 658 
veranstaltung@pfingstkirche-berlin.de

Pfingstchor und Kinderchor mal anders: 	
Pam Hulme   
chorleitung@pfingstkirche-berlin.de

Kinderchor (3-6 J.):  
Brieann Pasco  
kinderchor@pfingstkirche-berlin.de

Gemeindeband: 
Stefan Graser, post@stefangraser.com

Kindergottesdienst-Team:  
Johannes Schmidt 
kigo@pfingstkirche-berlin.de

Kantorin: Anke Diestelhorst 
Tel.: 695 99 367 
diestelhorst@boxhagen-stralau.de

regionale Konfirmand*innen- und  
Jugendarbeit:   
Gemeindepädagogin Lena Müller  
mueller@boxhagen-stralau.de

Friedhof:  
Tunnelstr. 5-11 
Tel.: 42 20 04 20, Fax: 42 20 04 23 
ost@evfbs.de

Kindergottesdienst: 	
Jana Stauffer 
stauffer@boxhagen-stralau.de

Kirchenhauskreis:  
Sören Hühnlein 
huehnlein@boxhagen-stralau.de

Imkergruppe:  
Anara Wenckebach 
wenckebach@boxhagen-stralau.de

Kita Sonnenblume:  
Niemannstr. 1, 10245 Berlin	
Leiterin: Cornelia Dobritzsch	
Tel.: 26 94 80 55, Fax: 291 19 59 
sonnenblume-kita@evkvbmn.de

Kita Regenbogenfisch:  
Scharnweberstr. 61, 10247 Berlin 
Leiterin: Katja Zimmermann 
Tel.: 291 12 72 
regenbogenfisch-kita@evkvbmn.de
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LAGEPLAN
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